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EhreDVater und Mutter,
mit That

mit Worten,
und mit Gedult,auf daß ihr Segenuber dich konſie

Denn
des Vaters Segen

bauet den Kindern Hauſer/

aber
der Mutter Fluch

reiſſet ſie nieder.
Wer ſeinen Vater verlaſt,

der wird geſchandet,

und
wer ſeine Mutter betrubet/
der iſt verflucht vom HErrn.

Fir, lil, V, ↄ. lo. II. 18
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Vieben Kinder!

AWMich bißhero gewohnt geweſen, zu
 Erweckung euresFleißes, bey der in

der S eingefuhrtenD hieſiger Schule zu zweyhen malen in

nes Andencken unter euch jahrlich auszu
theilen, ſo habe ich ſolches auch anietzo thun,
und euch eine gar beſondere, und ſehr merck
wurdige Geſchichte bekannt machen wol

A2 len,*An der Gewißheit dieſerSache iſt wol nicht zu
iweiffeln, indem ſie ſich Av. 1545. und alſo a)
Zzu derielbigen Zeit begeben, da man nicht mehr

te, wird auch b) von ſolchen Mannern, ſo da
ſo eintaltig war, daß man alles geglaubet hat

mals, als ſolches geſchehen, gelebet, auch der ei

ne ſelbſten an dem Orte, da dieſes vorgegan
aen, ſich aufgehalten, vor eine wahrhafftige
Begebenheit angefuhret, maßen derſelbenklier.

Wellerus



len, daraus ihr ſehen konnt, wie ernſtlich
OOtt nicht allein die Sunde des Unge
horſams an den Kindern, ſondern auch
die Nachlaßigkeit in der nothigen Zucht
an den Eltern, beſtrafe, damit ihr euern
Vater, und Mutter, nebſt denen, ſo zugleich ih
re Stelle mit vertreten, gerne folget, und aus
euch wohlgerathene Sohne, und Töchter der
maleins werden migen.

g. 2. Es war ehemahls in Freyberg, ein

feiner Burger, und HandwercksMann, der
ſeinen Sohn biß ins 14. Jahr erzogen, und
ihn nun dahin gebra t hatte, daß er ſeinen Al—
ter nachwol hatte ver ehen ſollen, was ihm,
als einen Kinde, gegen ſeine Eltern gebuhre,

der aber faſt niemals ſeine Schuldigkeit recht

be
Wollexus in ſeiner Ep. an Georg. Malhorn T.
J. Opp. Lat. Soct: 3. p. 198. Nicol. Selnecc. P.

I. Pædag. Chriſſiaanæ p. 170. Cyriaec. Span-
zeubers in der alten AdamsSprache p. 13.
gedencket: ſonderlichv) bekrafftigen ſolches die
auf dem Rathhauſe zu Freyberg hiervon noch
befindlichen Acten, worauf fich andr. Mullerus
in Annal. Freiberg: an. 1545. bey Erzehlung
dieſer Hiſtorie p. 220. ſeq. berufft, auch dabeh
meldet, daß d) ein Bericht davon damals an
hero nach Dreßden ſey geſchicket worden.



Das verwundſchte Kind. 5
beobachtete, ſondern, wenn ſie ihm etwas ſag
ten, thate, als ob er es nicht horte, iezuweilen das

Maul aufwarff, davon gieng, die Thure hinter
ſich zuſchmiß, oder ihnen wol gar mit unge
blihrlichen Worten begegnete, und uberall ſei
nen boſen Eigenſinn ſpuhren ließe.

HS. 3. Wie Vater und Mutter mit GOtt
das meiſte beytragen konnen, daß ihre Kinder
wohlgerathen, nalſo ſind ſie auch ohne GOtt
die groſte Urſache daran, daß dieſelbigen ubel
gerathen. Verſtandige Eltern brechen ih
ren Kindern in der erſten Jugend ihren
Sinn, und gewohnen ſie, daß ſie nicht ihren
eigenen Neigungen, ſondern ihren vorgeſetz
ten Vater, und Mutter folgen. Dis thun ne
nun alſobald, als ſichs nur thun laßen will.
Denn, wo ſie ſo lange damit anſtehen wollen,
biß dieſelbigen auch nur auf den Tiſch zu ſehen
anfiengen, ſorwurde es gantz gewiß geſchehen/
daß, da ſonſten die Kinder den Eltern foraen“

ſolten, die Eltern hernach den Kindern folgen

muſten.
g. 4. Damit et nun dahin nichi komme,/ ha

ben Vater, und Miülter rurorderit zOtt fleiſ
ſig anzuruffen, daß rwnen verſtand, und
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6 Das verwndſchte Kind.
ſolche verliehene Gnadein ſorgfaltige Anwen
dung zu bringen, daß, ſo bald ſie den Eigenſinn
bey ihren Kindern mercken, (welcher ſich gar
bald mercken laſt,) ſie dieſelbigen nicht nur in:
boſen, ſondern auch in zulaßigen ja je zu weö
len ſo gar in guten Dingen, auf eine ſich
zur Sache ſchickende Aut, von ihren Willen ab,
und auf andere Gedancken, zu bringen ſuchen.
Dis geſchicht nun nachBeſchaffenheit der Um
ſtande auf unterſchiedliche Weiſe. 1) Durch
gute Worte, als weiche allezeit in Beſtra
rung der Kinder vorher gehen muſſen. Wenn
die nicht helffen wollen a) mit Bedrohung
und Zeigung der Ruthe; wo hiermit auch
nichts auszurichten ware, 3) mit zwar em
pfindlichen, iedoch nicht unvernunfftigen,
Schlagen. Da denn in acht zu nehmen, daß
ſie ſolches nicht im Zorne thun, iedoch in der
Sache einen Ernſt bezeigen, keineß von den
Eltern dabey von außen ein unzeitiges Mitlei
den mercken laße, ſondern ſolche Strafe mit
Worten und Geberden billige, auch dem:um
dern Theil bedurffenden. falls noch beyſtehe,
ſich ab un qurhii night kehre, ob das Kind
ichrenezunæ rvnii ralle  lünd imnit Handen pud

Juſfftllnn

ES

lch ſondetn ſo lange tuſchlage,

 bih4 un
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Das verwundſchte Kind. 7
biß es ſich bequeme und gute Worte gebe, da
man ihm denn ſein Verbrechen nochmals ernſt
lich vorzuhalten, und es zur Beſſerung zu ver
mahnen hat, mit Bedrohen, daß, woferne es
dergleichen wieder thate, man noch harter ge

gen daſſelbige verfahren, anderte es aber ſei
nen Sinn, ihm diß und jenes Gute erweiſen
wolte. Wenn man nun ſolcher maßen zum
erſten mal daſſelbige fuhlen laſſen, daß
man ſich an ſein trotzen nicht kehre, ſo
wird man leichte nicht wieder dergleichen harte
Zuchtigung gebrauchen durffen, ſondern die
bloſſe Erinnerung der vormals ſo ſehr gefuhl
ten Schlage ihm einen ſo krafftigen Eindruck
geben, daß es ſich lieber zu uberwinden, als
dergleichen noch ferner zu leiden, entſchlieſſen
wird. Hingegen aber, wenn man es nur bey
ein paar, kaum zu fuhlenden, Schmietzen wolte

bewenden laſſen, oder, ſo man ja noch rechten
Ernſt gebrauchte, der ander Theil das zu ſei
nen Beſten auf eine geziemende Art gezuch
tigte Kind klagen, auf den Schooß nehmen
ihm die Thranen abwiſchen, oder auch wol
gar wieder ſeine Beſtrafung eyfexn wolte, da
ware der Teufel dabey, und lachte, daß man

ihm ſo ſchone HollenBrande ziehen hulffe/

A4 wurde



Das verwundſchte Kinde

wurde auch das vorige ubel nur deſto arger
machen. Das gehoret vor die noch gar kleinen

Kinder.G.5. Kommen ſie denn in das ſiebende,
oder achte Jahr, und fangen allmahlig an der
Ruthe zu entwachſen, ſo iſt das beſte Mittel, daß,

wenn ſie nun etwas ſich abgewohnen ſollen,
man ihnen zu Bezeugung ſeines Mißfallens
dasjenige entziehe, ſo ihnen in ſolchem Al-
ter am liebſten iſt, und, weil ſie zu der Zeit
viel von ſpielen, ſpatzieren gehen, und derglei
chen, halten, ihnen ſolches, als zur Strafe, nicht

zulaſſe; Jngleichen, daß, da ſie ſonſten mit am
Tiſche geſeſſen, und es ſo aut, als die Eltern, ge

noſſen, ihnen auf einen halben, oder auch wol

gantzen Tag, nichts zu eſſen gebe; oder, ſo man
ihnen etwas gibt, ſolches nur etwa in einem Biſ

ſen eitel Brod, und Trunck Waſſer beſtehe,
und ſie dagegen zuſehen laſſe, wie die anderu
Kinder, welche fromm geweſen, mit den Eltern
aus einer Schuſſel geſpeiſet werden, welches
ihnen denn viel weher thut, als wenn ſie die em
pfindlichften Schlage bekommen hatten.

S.s. Werden nun die Kinder mit der Zeit
verſtandiger, wie es etwa gegen das 12. Jahr zu
geſchehen pflegt, ſo muß es durch Loben, und

nicht



Das verwundſchte Kind. 9
nicht Loben, verſuchet werden. Z. Exr. daß,
wenn ſie etwaß nicht fein machen, man andere
Kinder, ſonderlich die etwa junger, oder ſchlech

tern Standes denn ſie ſeyn, ruhme, wie ſie ſich
ſo wohl aufffuhrten, u.ſ.w. Oder auch, wenn
man an ihnen ſelbſten etwas mercket, das wahr
hafftig (wahrhafftig, ſage ich, indem der mei—
ſten Eltern ihre Liebe dermaßen verderbet iſt,
daß ſie vielmals auch das Boſe an ihren Kin
dern, als lauter ſchone Tugenden, anſehen, und
verwundern,) gut iſt, daſſelbige auf eine ver
ſtandige Art lobe, ihnen auch deßenthalben et
was angenehmes erweiſe, dadurch ſie denn er—
wecket werden, es andern in ihren Wohlbezei
gen nachzuthun, oder auch in den bereits an
ſich habenden Guten imnier mehr und mehr
zuzunehmen; da hingegen, wo man nur in ſie
hinnein ſchilt, ſie verlimmelt, verflegelt, veroche
ſet, vereſelt, verachtet, und das an ihnen noch
ubrige Gute auf eine gehaßige Art herunter
macht, ihnen alle Luſt, und Liebe zu demjenigen
benimmt, was man von ihnen doch gethan,
oder unterlaſſen zu werden, wundſchet. Ein
ſolches Brechen des Eigenſinns, und der
naturlichen Neigung, iſt eine ſo vortreffliche
Sache, daß nachmals ein ſolches Kind ſeine

A5 gantze



10 Das verwundſchte Kind:
gantze LebensZeit hindurch deſſen mit groſſen

Mutzen zu genieſſen hat, durch ſeine Willigkeit
uberall fortkommt, und ſichs einerley, oder
doch zum wenigſten nicht eben ſo empfindlich
ſeyn laſt, wenn es nicht allemal nach ſeinen
Verlangen ergehet; Wo es aber daran man
gelt, wird es ſo wol ſich ſelbſten ein ſchweres
Zeyden ſeyn, als auch andern zu einen nicht
geringen Leyden werden.F.7. Drum, lieben Kinder, dencket ja

nicht, daß es eure Eltern, wenn ſie in der Ju
gend es nicht nach euern Sinne gehen laſſen,
darum mit euch boſe meyneten, ſondern neh
met es vielmehr vor lauter Liebe, und herrliche
Wohlthat an, davon ihr den Nutzen zu ſeiner
Zeit mit groſſem Danck erkennen werdet.

4. 8. Jch laſſe die Eltern des Freyber
giſchen Knabens ungerichtet, ob ne das ih
rige an demſelbigen gethan, oder nicht? Oder
er die gehabte Zucht nicht annehmen wollen?

Oder die Schuld an beyden Theilen zugleich
geweſen ſey? Kan aber ſo viel ſagen, daß ſein
ungebandigter Eigenſinn ihn endlich zu einen
recht klaglichen Exempel eines ungehorſamen
Sohnes gemacht, welches auch ihr billig zu
Hertzen nehmen, und euch daran ſpiegeln ſollt.

Denn
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Denn nachdem GOtt nun lange Gedult mit
ihm getragen, that er etwas, ſo dem jungen
Menſchen ein uberaus groſſes Elend war, den
Eltern zu einer ſiebenjahrigen Laſt, fortwa—
reuder Schande, und nicht geringen Hertzeleyd
gereichte, auch allen, die es dazumal ſahen, und
noch itzo davon horen, recht entſetzlich vorkom
men muß. Denn, wie dorgedachter Sohn
etwaß von ſeinen Vater geheiſſen ward, ihm
aber es zu vollbringen ungelegen war, und
derowegen ſeinen Kopff dagegen aufſetzte,
brach der Vater aus erboßten Gemuthe in den

ubelen Wundſch heraus: Eh, ſo ſtehe, du
verfluchtes Kind, daß du nun, und nim
mermehr von der Stelle wiederum weg
kommen muſſeſt! Und ſehet, was geſcha
he? Kaum waren die Worte geſprochen, ſo
erfullte GOtt den Fluch dieſes unvedachſamen
Vaters, daß der Junge von dem Augenblick
an keinen Fuß von dem Orte, wo er ſich dazu
mal befande, fortbringen kunte, ſondern viel
Jahre hindurch, in einer ſo elenden Poſlitur
alda verbleiben muſte, und tieffe Gruben in die
Dielen eintrate/auch anders nicht, als auf einen

Pulpet, ſo man ihm des Abends darbrachte, mit
ſeinen Haupt und Armen kummerlich ruhen

lunte. 959



12 Dags verwundſchte Kind.
g. 9. Lieben Kinder, meynet ja nicht/

daß ſolches die eintzige Sunde geweſen, damit
dieſer ungerathene Sohn dergleichen verdienet,
ſondern GOtt gedachte anitzo aller ſeiner Sun
den, die er iemals gethan hatte, da er ſich mit
andern gezancket, unfleißig zur Schule gegan
gen, ſeinen Præceptoribus ungehorſam ge
weſen war, den GOttes Dienſt verſaumet,
mit andern in der Kirche geplaudert, auf die
Predigt nicht fleißig gehoöret, ſein Gebeth un
terlaſſen, oder ohne )Indacht geſprochen, manch

mal geflucht, in ſeinem Chriſtenthum nachlaßig
geweſen, und was er wnſten iemals Boſes, ſon
derlich wieder ſeine Eltern, die Zeit ſeines Le

bens begangen hatte; Meynet auch nicht, als
wenn ſolche zuſammen gekommene Sunden

kein groſſeres Leyden, denn nur dieſes, verdie
net, indem eine iegliche derſelben, wenn ſie auch
nur in Gedancken geſchahe, GOttes Zorn, und
Ungnade, zeitliche Strafe, und ewige Verdam̃
nis nach ſich ziehet; ſondern es war dieſes nur
ein kleiner Anfang des darauf zu erwartenden
ſchrecklichen Gerichts der ewigen Hollen Pein,
damit er hiedurch von ſeiner Sicherheit erwe
cket, und in der ihm noch eingeraumten Gna
den Zeu durch wahre Buße ſeinem bevorſte

henden



Das verwundſchte Kind. 13
henden Verderben entgehen ſollte; Meynet
auch nicht, als wenn unter allen boſen Kindern

in der Welt nur dieſes.das einige, oder aller
argſte geweſen; Nein! ſondern wiſſet, es ha
be ein iedwedes unter euch durch ſein bißheri
ges ubles Bezeigen, (denn wer iſt unter euch,

der nicht geſundiget hatte?) eben dergleichen
verdienet, als dieſem Knaben vormals wieder
fahren, es laſſe ſolchem aber Gott darum anitzo
dieſe traurige Begebenheit zu Gemuthe fuh

ren, damit es ſich an demſelbigen ein Exempel
nehme, und von ſeiner bißherigen Boßheit ab
ſtehen ſolle, damit ihm nicht etwaß dergleichen,

oder auch noch wol was argers, denn dieſes,
wiederfahre.

g. 10. So achtet demnach alle Erzurnung
eurer Eltern, ob ſie auch, (wie etwa der
vorhin gemeldete Vater in der uhereilten Ver
wundſchung ſeines Sohnes) vieleicht nicht
recht haben mochten, (als wovon euch zu ur
theilen eben nicht gebuhren will, indem ihr
auch den wunderlichen Eltern Gehorſam
zu leiſten ſchuldig ſeyd,) wor keine ſo ſchlech
te Sache, ſondern wiſſet, daß, wenn ihr euren
Vater, und Mutter, ingleichen die jenigen, ſo
an der Eltern Stelle zugleich mit ſeyn, auf ei

niger



14. Das verwundſchte Kind:
nigerley Weiſe beleydiget, ſolches der gerechte,
heylige, und allgewaltige GOtt nicht anders,
als ihm ſelbſten geſchehen, anſehe, richte, und

beſtrafe.
d11. Es haben aber auch eure Eltern zu

bedencken, daß ſie nicht aus Zorn, wie dieſer
Vater, wieder ihre Kinder, ſo unbedachtſam
herausfahren, und ihnen allerley Ungluck auf
den Halß wundſchen, ſondern vielmehr vor ſie
beten, daß GOtt dieſelbigen zu hertzlicher Er
kanntnis ihrer, auch ſonſt ſchon auf ſich haben

den vielen andern Sunden, und Beſſerung ih
res Lebens, bringen wolle. Handeln ſie dem
zuwieder, ſo geſchicht es vielmal, daß ihr getha
ner Fluch zu ſeiner Zeit in ſeine Erfullung kom
me, und nicht nur den Kindern, ſondern auch
den Eltern ſelbſt, betrubtgnug werde. Jch
will euch noch etliche andere Exempel davon
erzehlen, die euch um ſo viel mehr werden be
wegen konnen, weil ſie in hieſiger Stadt ſich
ehemals zugetragen. Es war eine Mutter, die
ihren muthwilligen Sohn, den ſie in der Ju
gend verhetſchelt, offters mehr aus Ungedült,
und Gewohnheit, als aus rechtem Ernſt, und
gnugſamer Urſache, ein AngſtKind uher das
andre nenntk; ergerieth aber mit der Zeit ſo

ubel,



Das verwundſchte Rind. 159
ubel, daß ſie ihres Hertzeleides kein Ende wu
ſte, und ihn bey nahe hatte muſſen am Gal—
gen ſterben ſehen. Das war ja wol ein rech
tes Angſt.Kind! So iſt mir auch ein wunder
licher Vater bekannt geweſen, der ſeine Kinder

vielmals noch in Mutter, Leibe verfluchte, und
ſie nur ſchwere NothsKroten nennte, er
muſte aber auch erfahren, daß die meiſten von
denſelben an dieſer ammerlichen Krauckheit
ſtarben, und die noch uberbliebenen auch nicht

ſo gar von dieſem Elende befreyet geweſen.
Wie viel Eltern ſollte man nicht zuſam̃en brin
gen, die ihre Tochter in der Jugend aus einer
bloß angenommenen, und ubeln Weiſe Hu
ren, loſe Huren, und ſo weiter, zu heiſſen pfle
gen? erfahren aber nachmals, daß dieſelbigent
das jenige werden, ja wol mehr denn einmal
werden, was ſie vorhin von ihnen geſprochen.
Das iſt ihnen gewiß keine geringe Schande,
ob gleich ihrer viel eines ſo leichtſinnigen Her
tzens ſind, daß ſie daruber eben nicht ſo ſonder

lich betrubt werden. Als die, hieſigen Orts
etwa niemalz vorhin geſchehene ſo groſſe Exe-
cution An. 1706. da wegen der ungluckli
chen Schlacht ohnfern Frauenſtadt auf zwey
mal etliche zo, Soldaten zum Tode ausgefuh
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ret,iedoch noch einige davon pardoniret wur
den, vorgienge, fanden ſich gar viele dabey, an
welchen GOtt ihre, und ihrer Eltern Sunde,
uber das ſonſt damals begangene Verbrechen,
gar offenbarlich beſtrafte. Unter andern war
ein junger wohlgewachſener Menſch, der, als
ich ihn bey der Vorbereitüng zur Beichte im
ſonderheit auf das vierdte Geboth fuhrte, ſich
dabey zu prufen: Ob er nicht etwa vormals
ſeine Eltern durch uble Aufffuhrung veranlaſ
ſet, daß ſie ihn verwundſchet, und ein Schind
Aß, Rabenſtücke, Galgenſchwengel, und
dergleichen, im Zorne geheiſſen hatten, und nun
OGOtt anitzo die Erfullung eines ſo unbarm
hertzigen Wundſches an ihm wahr machte?
ſo wurde er dermaßen in ſeinem Gewiſſen
daruber geruhret, daß er bitterlich zu weinen
anfinge, und endlich in die Worte ausbrach:
Ach freylich hat mein zorniger Vater viel
mals ſolcherWorte mir auf denchalß geflucht,
indem ich nicht alles nach ſeinen Gefallen ge
than, auch nicht alles thun konnen, und end
lich daruber in Krieg gelauffen bin. Aber,
ach daß mein Vater nun zugegen ware, und
den klaglichen Ausgang von ieinen Verwn
ſchungen mit beweinen muſte! Und ſetzte hinzu;
Wenn doch das alle Eltern wuſten, die auch
dergleichen boſe Art an ſich haben, daß ſie

nicht
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nicht gleicher maßenihre Kinder ſo ungluck
Klig machten, als ich nunmehro werden
muß Nicht das, warum ich bin zum Co
De? verurthetilet worden,“ (denn deſſen bin
ich  unſchuldig,) ſondern meine andre Sun
den, und ſonderlich der Fluch meines Vaters,
machen, daß ich an dieſem Cage an dem coel
tze der zeitlichen Schmach erwurgen mutz.
O lieben Leute! niemand verwundſche doch
ſeine Kiuder, ſondern bete vielmehr, daß ihnen
ihre Sunden pergeben, und ſie fromme Men
ſchen derinaleins. werden moögen. Denn, ſie

und eure Kinder, euer Fleiſch und Blut, und
die, ſo euern Nahmen mit ſich in der Welt ent
weder zur Schande, oder zur Ehre, herum

tragen werden.
12. Wie nun GOttes Zorn niemals

ſo groß iſt, daß nicht dabey auch ſeine Barm
hertzigkeit mit. hetvorblicken  ſolte; Alſo ließ

ſich.dieſelbige auch bey dem von ſeinem Var
ter verfluchten Sohne gar deutlich ſpihe
ren. Denn da der Ort, auf welchem etdas
Zeugniß  ſeines Ungehorſams ablegen mufte;

gerade an der Stuben Thur bey dem Ofen,
und alſo im erſten Anlaune, war, auch ſotn
ſten, wenn man ihn aufheben wolte, anders
wohin zu bringen, er mit ſo entſetzlichen

B Schmer



Schmertzen uberfallen wurde, daß man da
von abſtehen muſte, iſt es doch endlich auf
andachtiges Gebeth dahin gekammen, daß
man ihn von dem Orte, allwo er z. gan
tzer Jahr geſtanden, und augenſcheinli
che Gruben in die Dielen gedruckt, in die
undere Ecke der Stube wiewol mit groſ
ter Muhe, ſchleppen konnen, allda er nach
dieſen gantz unveranderlich noch biß ins
ate Jahr alſo blieben, aber einige Monat vor
ſeinen Tode ſo viel Gnade von GOtt genoſ
ſen, daß er ſich einiger maßen niederſetzen,
und in dem, neben ihn geſtellten Beite, et
was ruhen konnen.

g. 13. Alſo muſte denn nun dieſes zeitliche
Leiden ihm zu einer nachdrucklichen Zuchti
gung dienen, daß, ob der Leib dabey litte,
doch die Seele noch gerettet wurde.
Denn, es erweckte dieſer ungemeine Zufall
an ſtatt des vorigen Muthwillens bey ihm eit.
ne ſtete Traurigkeit, an ſtatt ſeines vorigen
unnutzen Plauderns, ein gar ſparſames, und
bedachtiges Reden, an ſtatt der vormaligen
Beliebung an boſer Geſellſchafft, tin heyliges
Gefallen an der Einſamkeit, und an ſtatt der
vormaligen Verſundigung eine zagliche, und

hertz
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hertzliche Buße. Denn ſo ihn iemand frag
ten: was er mache? antwortete er gemeinig
lich: Jch werde von dem gerechten
GOtt, als ein ungehorſames Kind mei
ner Eltern, anitzo gezuchtiget, und er
kenne mit reuigen Hertzen meine began
gene Miſſethat, hone aber, daß ich mei
nes Elendes endlich doch werde erloſet,
und auf meinen HErrn JEſum ſelig
werden! Welches denn auch geſchahe.
Denn, nachdem er 7. Jahr in ſolchem jam
merlichen Stande zugebracht, ſo wurde er
Anno 1552. dem 11. Sept. ſeiner biß da
Hin unauflößlichen Bande befreyet, und in
hertzlicher Erkanntniß ſeiner Sunden, und
Vertrauen auf ſeinen Heyland, in die himm
diſche Freude aufgenommen.
S. 14. Solte nun iemand unter euch
ſeyn, lieben Kinder, der, ob wol nicht eben
auf eine ſo gantz ſonderbare, doch andere
Weiſe, als durch allerley ihm zugeſchickte

Lrubſal, Kranckheit, gebrechlichen Letb, und
dergleichen, die Erfullung des bedrohten
Alngehorſams gegen die Eltern, an ſich be
zreits fuhlete, den ermahne ich aus Chriſtli
cher Erbarmung, daß, wie er mit dem un

B 2 gera
g 4
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gerathenen Sohne geſundiget, alſo auch
mit dem geſtrafften Sohne ſich bekehre.
Solte er aber noch nicht die Wurckung ſeines
Ungehorſames an ſich mercken, ſo werde er
darum doch nicht ſicher, und dencke ja nicht,
daß ſeine vormaligen Miſſethaten bey dem
Allerhochſten deshalben vergeſſen worden,
ſondern halte gewiß davor, daß GOtt die
Sunden der Jugend, wo keine rechte
Buße erfolget, noch im Alter beſtrafe—

und vielmals Eltern eben die, und auch
wol noch groſſere Betrubnis an ihren
eigenen Kindern erfahren laſſe, denn ſie
vormals, als Kinder, ihren Eltern ge
macht haben. Drum, lieben Sohne
und Tochter, irret euch nicht, GOtt laſt
ſich nicht ſpotten, ſondern, was der Menſch

fäer in ſeiner Jugend, das wird er zu ſeiner
Zeit auch erndten, es ſey Gutes, oder

Bſes.
F. 15.. Dieweil nun angefuhrtes Erempel

wegen ſeiner gar ſonderbaren: Denckmurdig

keit verdienet, auf die NachWelt gebracht zu
werden, ſo hat man daſſelbige nicht nur hin
und wieder in  die Bucher eingezeichner, in

7 J Lieder
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Lieder verfaſſet, in Verſe gebracht, davon
Comodien geſpielet, und durch Bilder vor
geſtellt, ſondern iſt auch die durch das lange
ſtehen gemachte Merckmale aufzubehalten be
muhet geweſen. Denn da die Eltern nach
dem Tode des Sohns die an den zwey Orten,
wo der Knabe geſtanden, eingedruckte Fuß
tapffen, als tagliche Zeugen der uber ſie,und

„ihr Kind, ergangnen Gottlichen Strafe, hin—
weg thun wollen, ſo iſt ihnen ſolches von der

Obrigkeit verbothen worden, daher ſie noch
biß itzo in dem Hauſe auf der ſo genannten
Wein-Gaſſe, nebſt einem Tafelgen, darauf
die Begebenheit kurtz verzeichnet iſt, gewie—
ſen, und zu erbaulichen Andencken fur
Eltern und Kinder nun faſt biß in die
200. Jahr aufbehalten worden.

K. 16. Lieben Kinder! gebet mir anitzo
eure Hertzen, daß ich bey dem Ende dieſer Er

zehlung zum Zeugniß meiner inbrunſtigen
Sorge vor tuer Heyl darein die Worte ein—

Bz— drucken
 Als obengedachter Selneccer, und nach ihn

M. Chriſtoph Winerps, ejn beruhmter Schul
Mann, der An. i570. davon eine artige Ele,
tie herausgegeben.
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drucken möge: Bleibt fromm, und hal
tet euch recht, ſo wirds euch zuletzt wohl
gehen! Eure Eltern, uber welche der
HErr mit fortwarender Gnade walten wolle,
haben auf ihrer Seele, und Gewiſſen alles
Vermogen anzuwenden, daß dermaleins
durch euch, als ihre Sohne und Tochter,
nicht nur das gemeine Weſen mit nutzlichen
Leuten, und die Kirche mit rechtſchaffnen
Chriſten, ſondern auch der Himmel ſelbſten
mit vielen Heyligen angefullet werde, und
ſind derowegen ſchuldig, daß ſie zu Ange
wohnung der Gottesfurcht, und Tilgung
der euch angebornen Verderbniß, euch ſo

bald es nur immer ſeyn will, zur Schule
und Kirche halten. Zu dem Ende nun ſind
von der loblichen Obrigkeit alle nothige Ver
anſtaltungen gemacht, daß ſo wol Knaben,
als Magdgen, ihren bedurffenden Unterricht
haben konnen; auch, da es manchen Armen,
ſonderlich bey vielen Kindern, und ſchlechter
Nahrung nicht erſchwindlich iſt, das weni
ge, ſo denen, welche mit groſſer Muhe an
der Jugend arbeiten, als eine gantz billige
Vergeltung zu reichen iſt, aufzubringen, ſo
hat der liebreiche GOTT durch Todte

und
2
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und Lebendige, geſorget, daß ein gue
ter Theil derſelbigen, nicht nur mit dem
SchulGelde, ſondern auch denen dazu

B 4. ge
Unter den Todten, deren Gedachtniß wir billig
in danckbaren Andeucken, und andern zuChriſt

licher Nachahmunqg, erhalten, iſt Hr. Diettich
Schmid, geweſener Kaufund Schiff-Han

delsmand alihie, welcher nicht nur vor Kir
chen und SchulBedienten, ingleichen vor

das Armuth, und MagdgenSchule, ſondern
auch vor durfftige Schul-Kinder, ein gar

reichliches Legatum gemacht; Jngleichen
Frau Anna Margaretha, geb. Wachs
muthin, Herrn Joh. George Rothens,
Churfurſtl. Sachn. HofRoßbereuthers,
Wittbe, ſo nebſt dem, was ſie Haußarmen
Leuten nach ihren Tode, hieſigen Ortes aus
zutheilen geſtifftet, auch noch zwey durfftigen
Kindern ein gewiſſes Schul-Geld verordnet;
und weil dieſes noch nicht zulanglich iſt, die
taglich anwachſende Menge der armen Goh
ne und Tochter zu verſorgen, ſo macht die
dazu kommende Mildigkeit einer noch leben
den Chriſtlichen Perſon, daß keines von de
nen, ſo dieſe Wohlthat bißhero bedurfft, we
gen vorgefallenen Mangels hat durffen abge

awieſen werden. Gott ſeb gelobet vor ſeine
Vorſorge! Er thue relchlich Gutes denen, die

ſol
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gehorigen Buchern, nothdurfftig kon
nen verſehen werden. Ja,eda es bey
manchen dem ietztgeddehte Wohlthat angebo
then, und gleichſam aufgenothiget worden, zu
einer Entſchuldigung dienen muſſen: Sie
konten ihre Kinder ſo viele Stunden die Wo
che hindurch nicht eutberen, indem ſie ihnen das
Brod muſten verdienen, oder auch wol gar
erbetteln helffen; ſo haben vormals zwey
Chr iſtliche Wittben durch ihr Vermacht

niß Anlaß gegeben, daß mit ſolchen Kin—
dern in der StadtSchule Mittewochs
und Sonnabends, eine beſondere Ca—
techiſation. umbſonſt gehalten wird, und
ſie in dem vornembſten Stucken ihres
Chriſtenthums unterrichtet werden;

Es
ſolches Gute ſo liebreich-befordern, und laſſe

Errullung werden: Arme Kinder zur Schu
auch ihnen das Wort zu einer. Segens vollen

e nalten, ſey das beſte Allmoſen, und ein
ſicheres Capital, das ſtch biß in die Ewig
keit hinnüber verintereßirte

Dieſe zwey Wittben ſind Frau Roſina Tho
maßin, und Frau Maria Sibylla Langin,
avelche nach ihrem Code etwas ad pias eauſas

Ztiheſtimniet, ſo nachmals itztgedachter maßen
iſt angewendet worden.
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Es iſt aber zu beklagen, daß, ob es zwar an

Kindern darinne nicht fehlet, doch an den
Kindern fehle, vor welche es eigentlich angeſehen
iſt. Denn außer dieſen ſind noch etliche El
tern, die alle ſolche ihnen von GOtt gewieſene
Gelegenheit, ihrer Kinder geiſtliche Wohl—
farth zu befordern, ſo gar von ſich wegſtoſſen,
daß ſie dieſelbige unter dem Vorwand, als ob
ſie keine Kleider hatten, leichtſinniger Weiſe
davon abhalten. Ob nun auch hierinne ei—

ynem und dem andern in ſeiner Durfftigkeit ie
zuweilen Gnuge, oder doch einige Beyhulffe,
exſchehen kan, ſo laſt ſichs doch gar leichte

B5 verEs werden nicht allein, durch einen noch dazu
kommenden Segen GOttes, unter die armen
SchulKinder zu gewiſſen Zeiten Krauſen,
Halßtucher, und andere dergleichen Nothwen

digkeiten, ausgetheilet, ſondern auch eines und
das andere gekleidet, und finden ſich uberdis
noch iezuweilen Chriſtliche Perfonen, die aus
danckbarlicher Erinnerung, daß ſte GOtt et
wa auf ihrer Wanderſchafft in ihrer groſſen
Durfniß gnadiglich angeſehen, aus einer au

 genſcheinlichen Gefahr errettet, oder auch
ſonſt durch Zuwendung eines feinen Vermo

gens, ingleichen durch Heurath, Segen an
ihren



26 NBas verwundſchte Kind.
verſtehen, daß nicht ſo wol ihre euſerſte Ar
muth, als vielmehr ihre euſerſte Boßheit, da
ran die eigentliche Urſache ſey.

g.i7. Wie nun eure Eltern, lieben Kin
der! ſich alſo zum Theil erweiſen, auch die es
bißhero unterlaſſen, doch etwa kunfftig noch
ſich erzeigen werden, wie ſie dermaleins vor

OOtt in ihrer TodesStunde, und an dem
Tage ſeines zu haltenden groſſen Gerichts,
damit auszukommen gedencken; Alſo wer
det auch ihr eure Schuldigkeit habenden Ver
mogen nach, in Acht nehmen. Sie beſtehet
aber kurtzlich darinnen: 1. Jhr muſt die

Schule
ihren Kindern, oder um anderer zur Wohl
thatigkeit erweckenden Urſachen willen, auch
vielmals ohne Nennung ihres Nahmens ei
nem armen SchulKnaben oder Magdlein,
ein Kleidgen machen laſſen, und unter den
jenigen dermaleins mit ſeyn werden, von wel

chen Chriſtus (der uns allen ſo viel Gutes
gethan, und noch taglich thut, auch was wir

dem durfftigen Nechſten erweiſen, als ihm
ſelbſt geſchehen, annehmen will,) am Jung
ſten Tage ruhmen wird: Jch bin nackend,
oder ubel bedeckt, geweſen, und ihr habt

nmich bekleidet! O ein Gnaden und Ehreue
volles Wort!
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Schule gehorig beſuchen, darinne fleitzig
lernen, und euern Præceptoribus allen ge
bů yrenden Gehorſam erweiſen. 2. Jhr
m iſt (ſonderlich wenn ihr von den jenigen
ſeyn ſoltet, welche die Eltern wegen ihrer eu
ſerſten Armuth nicht in ihrer Nahrung ent
behren, und folglich auch nicht in die Schule
ſchicken konten,) außer der Sonntagli—
chen, auch die wochentliche Catechiſation,
(als welche abſonderlich um euert willen ein
gefuhret iſt, und in allen damit auf zwey
Stunden ankommt,) mit einer ſo viel gröſ
ſern Aufmerckſamkeit abwarten, ie weni
ger bey euch die Gelegenheit ſeyn mochte,
euch außer dem in euern Chriſtenthum er
bauen zu konnen. z. hr muſt auch
fleißig den offentlichen VottesDienſt
beſuchen, dahin ihr ſo wol Mittewochs nach
geendigter Catechiſarion, als auch beſonders
Sonntags, gefuhret werdet, und ſolcher
maßen euch fein bey Zeiten zu Abwartung
der KirchenVerſammlung gewohnen. Denn,
lieben Kinder! weil noch viel böſe Zeiten

zurucke

 Vermoge des revidirten Synodaliſchen Cene.

al Decreis Si jg
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allen andern Guten, anhalten werden, mit

zurucke ſind, die ihr etwa nach eurer Eltern
Tode allererſt erleben werdet, ſo muſt ihr
bey itzo habender Gelegenheit nicht nachlaßig
ſeyn, euch in dem Worte GOttes feſte zu ſe
tzen, damit, wenn nun das Wort GOttes
wegen Krieges- Peſtilentz Religions-Noth,
und andere Umbſtande, theuer werden, oder
ſonſten allerley Trubſalen euch bey kommen
den Jahren treffen mochten, ihr euch aus den
ehemals gehorten Predigten damit aufrich
ten, und die, als Kinder, in der Kirche durch
andachtig mitſingen gelernte Lieder, zu euern
Troſte gnwenden konnt. Darum nehmet
doch bewnders die Wohlthat, da ihr vor
der Predigt in der Schulen zuſammen
kommt, allda zur KirchenAndacht vor
bereitet, und hernachmals dahin an ei
nen beſonders hierzu angewieſenen Ort
gefuhret werdet, mit willigen Hertzen an,
damit GOtt dieſelbige euch nicht etwa im
Zorn entziehe, ſondern wenn ihr ihn mit
euern Gehorſam dienet, er euch wiederum
diene mit ſeiner Gnade, und ſeinen Segen durch
euch zugleich mit uber eure Eltern, die euch

als Chriſtliche Leute auch ſelbſten dazu, und

rei
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reichen Maße ausſchutte. Uberhaupt, ſtellet
euch allerſeits zu fortgeſetzter Erbauung im—
merzu das verwundſchte Kind fur, und
erweget dabey die in wenigen Worten wieder

holte Erinnerung:

Lernt, ihr Kinder! eure Eltern mit
Gehorſam zu verehren/

Und, ihr Eltern, geht auch ihr
recht mit euren Kindern um!

Eltern! ihr müſt mit Gedult eure
Kinder Gutes lehren,

Denn der unbedachte Zorn ma
chet auch das Gute ſchlĩ.

Kinder! an der Eltern Wundſch iſt
euch allen viel gelegen,94

Jſt der boſe, bringt er Fluch, iſt der
gut, ſo habt ihr Segen.

uuulll
J 2—
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Anhang
von etlichen andern dergleichen

Begebenheiten.
A Vgulſtinus erwehnet in ſeinen Sermonihus,

daß eine Mutter nach Abſterben ihres Man
nes von ihren Kindern, deren 10. nemlich ſieben

Sohne und drey Tochter, geweſen, ſehr ubel ge
halten worden, daß ſie. ihnen offters aus korn
gefluchet: Gtt ſolte ein Zeichen an ihnen
thun, und ſie ſtrafen um ihrer Boßheit wil

len! Da es denu geſchehen, daß fie auf ein-
mal mit einer ſo ungaewohnlichen Kranckheit

uberfallen worden, daß ſie am gantzen Leibe zu
zittern, und zu beben angefangen, auch an keinem
Orte bleiben konnen, ſondern im Lande hin, und
her lauffen, und das Zeugniß der Gottlichen Ra
che uber ſie, mit ſich herum tragen muſſen. Wie
nun zwey davon gen Hippon, allwo er dazumal
Biſchoff war, gekommen, hatte er ſie in ſein
Hauß geruffen, und dieſelbigen denen, ſich zu
ihm verſammleten Kindern, als ſeinen entſetzli
chen Anblick der Gottlichen Gerechtigkeit, bor
geſtellt, mit beygefugter Vermahnung, ſich an
ihnen zu ſpiegeln, und ihre Eltern mit gebuh—
renden Gehorſam zu verehren.

Eine andre Mutter ſchickte ihren Sohn vor
ſich hin in die Kirche; der boſe Bube aber ging

darne
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darneben weg ins BrandteweinHauß, und ließ
die arme Mutter indeſſen daſelbſt beten, ſo lange
ſie wollte. Da ſie ihn nun allda an ieinem Orte
vermißte, ging ſte nach geendigten GOttes-Dien

ſte aus Eifer vor das Hauß, da ſie ihn zu ſitzen
vermuthete, und als ſie ihn daſelbſt antraf, ſagte
ſie: Nun ſs fitze denn und ſauffe, daß dich
alles Hertzeleid treffe! Solteſt du GOttes
Wort verſaumen, und mir, deiner frommen
Mutter, ſo ungiehorſam ſeyn? Der Sohn
antwortete mit ſpottenden Hertzen, und lachen
den Munde:· Amen! Mutter! und ſchuttete,
ihr zum Trotz, noch ein Glaß Wein in ſeinen
Halß hinein. Sie ging derowegen mit betrub
ten Hertzen wieder fort, er aber kam noch ſelbige
Stunde elendiglich um ſein Loben.

Ein ungedultiger Bater wundſchte ſeinem Kin

de, ſo etwa 15. Wochen alt war, da es ihn durch
ſein Weinen des Nachts in der Ruhe iezuweilen
ſtorte, vielmals: Ey, ſo ſchrey du Range,—
daß dich das boſe Ding ankomme! Das
arme Kind bekam bald darauf einen ſo ubeln
Zufall, daß die Eltern ihren Jammer an ihm ſa
hen, und ſtarb nebſt der Mutter, die ihren Mann
bey ſolchen Verwundſchen vielmals gebethen.
daß ers nicht thun ſolte, in weniger Zeit darauf.
Ob nnun wol der Vater nachmals ſeine leichtfer
tigen Reden bereuete, ſo war es doch allzulang
ſam, als daß er die Sache ſodann wiederum hat
te andern konnen. Ein

4 4¡ò4íç‘4òn  v ç4
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Ein anderer Vater ſagte zu dem, vonlwelchem

er gefraget ward, wo ſein boſer Sohn ware?
Ach ich wollte daß er heuta mitten in der

Elbe latge! Geſchach auch. Denn eben dem
ſelbigen Tag, hat ſich der boſe Bube einer be
gangnen ubeln That wegen, in die Elbe geſturtzt,

und iſt erſoffen.
Alſo. hat ſichs in einer gewiſſen Stadt zuge

tragen, daß eine Mutter zu ihrem Sohne, da er
wieder ihren Willen aus dem Hauſe gangen, ge
ſprochen: Je gehe, daß du nimmermehr le
bendig wiederum fur meine Augen kommeſt.
Demſelbigen Tag badete er ſich in dem bey der
Stadt vorbey fließenden Strom, und ertranck
darinne.

Jngleichen, da jener ungerathene Sohn im
merzu ſeiner Mutter ſpottete, wann ſie ihn ſeiner
übeln Dinge wegen ſtraffte, und ihr ein ſchlimm
Maul zerrete, fluchte ſie ihm, und ſprach: Je
gebe, und helffe der liehe GOtt, daß du
vieſes Naul auch balde mochteſt an dem
lichten Galtten ſo machen! Nicht lange dar
nach iſt der Sohn Diehſtahls wegen gehencket
worden. Als er nun hinauff gezogen wurde,
und anitzo erwurgen muſte, machte er in ſeiner
Oovaal eben ſo ein ſchlimmes Maul, als er

vormals in ſeiner Leichtfertigkeit der

Mutter gezerret hatte.
Kindert hutet euch vor der Sunbe.

Eu o e
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